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JtaErkundungen im Löcsten. Die Kämpfe im Osten und Tiidoftcn.

Borbereitnng. Tie Engländer in Mesopotamien.

tttschnee alles so schön, in so hellen,
bunten Farben funkelte, wie eine kost

bare Mosaik.
Jenseit von Le Tiansloy senkt sich

das Gelände zu einer jener weiten sla
chen Mulden, die für die Gegend der
Somme-Lffenst- so charakteristisch sind,
und steigt wieder an zu einer Höhen
stufe, längs der die in englischen Hän
den befindlichen Dörfer ÄueudScourt,
Lesboeuss und Worval liegen. Diese
Wcllenkamme des Geländes bedeuten
immer wichtige Linien für den Kampf;
wer sie besitzt, sieht daS davor liegende
Muldengclände ein, erkennt die gegncri
fchen Bewegungen und kann die Wir
kungcn feines eignen Abwehrfeuers gut
beobachten. Wir durchschreiten das zer
schossene Torf und suche, nun einen der

verborgenen Beobachtungsfiände unserer
Kampstruppe' auf. Große Vorsicht ist
geboten; denn wir sind hier in guter
Sicht der englischen Infanterie, die längs
der ganzen Front geübte Scharfschützen
mit Fernrohrbüchsen hat. Ihre Ziel
sicherheit hat uns schon manchen schmerz
liehen Verlust eingebracht. Endlich ist

der Beobachtungspunkt erreicht. Vor,
sichtig lugen die grauen Schneckenhörncr
des Scherenfernrohres über den Rand
der deckenden Grube. Ringsum ist der

Erdboden, wie überall, von tiefen rn

durchrissen. Die Engländer
streuen hier ganz systematisch mit" schwe

ren Kalibern die Gegend ab. Erst ge
stern und heute nacht, bis in die Mor
gcnstundcn hinein, haben sie ganz schwere
Brummer hier in die Nähe gesetzt.

Brocken der emporgcschleuderten Erde
und Steine liegen noch im Graben neben
uns. Furchtbar fei das Gebrüll und
Gekrach gewesen, erzählt der junge Be- -

zarten, schwebenden Leben erfüllte. Zahl
reiche Wegspuren liefen nach allen viich
tungrn übet Ebenen und Hängen dabin:
die Pfade, aus denen unter dem Schutz
der Nacht die Nblösunqen, die Miini
tionstranspoite. die Cpeisenträger sich
bewegt hatten. Granattrichter. große
und kleine, alte, zugeschneite und ganz
frische, leere und mit runden Teicken
gefrorenen Wassers gefüllte, lagen, um
kränzt von herausgeschleuderten Klumpen
frostharten Erdreichs, überall verstreut;
auch mitten auf den Wegen selbst.
Schn macht all das bis in die kleinsten
Einzelheiten sichtbar, und die Flieger
Photographie hält von oben das Bild
mit der größten Genauigkeit fest. Ich
hatte erst gestern solche jüngsten Auf,
nahmen unsrer Flieger gesehen; sie über
trafen an Schärfe alles Dagewesene.
Das nächtliche Leben war zur Zeit wie
der verschwunden, in feine unlerirdischen
Höhlen geschlüpft. Nur vereinzelt sah
man hier und da noch dunkle Figürchen
in dem rosigen Morgenlicht über den
Schnee hinwandeln.' Sie sind minder
gefährdet; auf einzelne Spaziergänger
mit Artillerie zu schießen, lohnt dem
ruhigern Engländer selten; der aufge
regiere Franzose tut auch das. Beson-d- er

spannungsvoll bleibt es aber auch
vor der englischen Front immer in der
Nähe der Batterien, die im Gelände der
streut find. Wir wanderten mehrfach
zwischen solchen hindurch. Um sie herum
war der Boden in der Regel in weitem
Umkreis geradezu durchsiebt von Granat
löchern, die bewiesen, wie heftig der
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höchsten Leistungen und zum wider

standblosen Gehorsam an, namentlich tn

Fragen der Hemmung unserer

Sache: .Von den Antworten us dse
Fragen hängt nicht nur das Schmal

England? ab, sondern auch die Zulunjt
vieler Böller." Dazu treten die Sorgen
um die gesicherte Rekrutierung durch das

Menschenmaterial der Dominions, s

wird eingestanden, daß die australische

Rekrutierung durchaus nicht den gehegten

Erwartungen Großbritanniens et
spräche. Es offenbart sich also, daß die

!"bleknung der Wehrpflicht in Australien
ouf dem ehrlichen Votum der breiten

Volksschichten beruhte und nicht nur. ans
allerlei Machenschaften, wie man damals

glauben machen wollte.

Die Folgen des russischen Wirrwarr?
lassen sich noch nicht übersehen. Offen
bar wird daS Aeußerste an Anspannung
geleistet, denn man ist sich darüber klar,

daß das Ausgeben der Serethlinie .die
ganze Moldau gefährdet". So schrieb
der Russki Jnwalid" vor einigen Tagen.
Und der wütende Kampf, den die eiligst

herbeigeführten russischen Reserven zwi
schen Galatz und Ocna aufgenommen
haben, Ist der Beweis dafür, daß man
die jetzige Bedrohung durch die ver

bündeten Heere ebenso empfindet, wie

seinerzeit die Bedrängnis der Armeen
des Großfürsten, als sie sich von Ga
lizien aus gegen Brest-Litows- k und die

Pripictsümpfe gedrängt sahen. Wer

traucnsvoll hat General Brussilow vor
kurzem in einer Ansprache n fein Ossi
zierkorps der Ueberzeugung Ausdruck ge

geben, daß der Feind in diesem Jahre
geschlagen weiden würde. ES scheint
aber so, als wenn das Vertrauen dieses

Heerführers, über dessen Haupte die

schwerste Ungnade des Zaren schwebt,
von dem Heere selbst nicht überall geteilt

'ivird. Es kommen doch mancherlei
Nachrichten darüber, daß die russische

Disziplin nicht mehr unter allen Um
ständen standhält. Es ist schon ein starke!

Stück, wenn Infanteristen ihren Va
taillonskommandcur erschießen und wenn
starke Trupps rumänischer Ueberläuser
sich mit allen Listen aus den Armen dej
russischen Bruders in die deutsche Ge

fanqenschaft retten."
Wir lernen daraus, daß es sür unS

durchaus angebracht ist, über die inneren
russischen Zustände recht zurückhaltend
zu urteilen. Gelingt es doch offenbar
nicht einmal den mit Nußland eng
befreundeten Engländern und Franzofen,
ein einigermaßen zutreffendes Bild von
dem russischen Wirrwar zu geben. In
zwischen hat sich der einst so große
Bratianu nach Petersburg begeben. An
geblich, um die Lieferung neuen Kriegs
Materials an die rumänischen Heeres
trümmer zu sichern. Wenn nur Rußland
selbst genug davon besäße! Vielleicht
aber macht es die russische Feldzeug
meisteret wie die russische Intendantur
und läßt mit einigem Krieggewinn die
russischen Kanonen zu rumänischen wer
den, wie die Intendantur die Heeres

Nahrungsmittel zu zivilen stempelte., In
einer Korrespondenz deS .Corrie della
Sera" findet sich aber noch eine andere
Notlz. Bratianu wolle gewissen Ver
bandlunaen der Alliieri fifitrmfmfti
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. 7 örgenfruhe 27. Januar?.
h i !,t'.ttitaj;3 bei Kaisers, noch vor
C ".! .ntu'cang, hatten die Engländer
? . aus unsre Stellunae von Lt

; i'r. ?rom--?'k- ,

e:;r,t, k.iI Geschäi)en aller Kaliber,
c' .'I t stunde toi.g, und recn-e- dann
i i5!,!l!,'vorftoß ia unsre Graben ein
' l!u,'i,'n. Wie weit, wuszte mau im
t. vtu ug'inando dkk Armectruppe noch

!!!; das Trommelfeuer auf die Gräben
''d : Sperrfeuer dahinter hatte die

i 1 ;S". is m gicfjinbungeij nach rück

!rii großenteils zerstört und end
'j.'.i i tenubertragung aufs Sufjerfie

f Tel Gefecht dauerte fort bis
i. k t ftlrpnde Nacht; wir hörten den
Tor i,r tet Geschütze herüber. Er klang
U - n in dir Predigt des fjclbgciruicheit
i 7 des Tages. Augen
s'rL.il) hatte sich der' Gegner gerade
diesen Tag ouZgesucht; vielleicht in der

?.inurct, daß die Wachsamkeit geringer
sn wurde, ober auch nur, um durch
e'in artßern Erfolg gerade an diesem
STahita einen besondern Eindruck zu er
V kn, ?lzch allem, was man hörte,
tonst eS sich wohl um ein weiterreichen
hti Unternehmen, möglicherweise um
t'n. 5.2s :&erauf flammen der schweren

sm:r;iünpfe, handeln.
Um d'eZ mit Sicherheit festzustellen,

ten Umfang des englischen Erfolgs und
r'htt Eenmaßregeln aufzuklären, be

l'.hl in GeneralstabZchef, Oberst.'..
i ji sich nach Le Transloy hinauszu
k kau Er hatte die Güte, mir vorzu.
luc-tn- , Lin dabei zu begleiten. Mit
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f r reube schlug ich ein. Le TMs
- :'t ia fi.it langem e,in.,dHaupi

. fc'o sich bie Kämpfe der Somme
i t in Iftii itf.tn Periode abgespielt

u; r.M den im Umkreis von zwei
hä drei Kilometer von ihm gelegene

'.'.ardorstrn, Gucudecourt, Qesboeufs
5 Si-.ll- zwischen diesen und Le

":cniZZ geht ftit dem Stillstand der
L 'ensibewegung die beiderseitige Stel
l . " I'm'x hirchurch auch noch in den

...Ja'.e und Patrouillenkämpfea der
SCochen besonders häufig g?

i3'L G.genwäriig war er vollends
it Ort der wichtigsten Aktion an der

O me front.
Tlefes Nachtdunkel lag noch über dem
,k unseres Quartiers, und die Sterne

s r ,,lica hart und scharf gm ftostklare
s. 'tivl, als wir das leise ratternde Auto
!, "wzax. Es galt, möglichst bei Son
! an Ort und Stelle zu sein

h'it dann bei diesem Wmtcrwetter
, h x'te Beobachtung; sobald die

,1 :.:rt Kraft gWinnt, zieht sie ZNor
c dünste aus dem Loden, die die Sicht

,tn. A.ich sind die ersten Tagesstun
der jtonl gewöhnlich die verhält,

r.:!i:iof' ruhigste. Nicht die Nacht, da

zZy.fyi sich vielfach Bewegungen hin
der !?:rnt. und die sucht der Feind

t Abjireiug der Gelände nach Mög
V " .t z.i stören. Nicht der volle Tag,

d'e klare Beobachtung ZielschZeßeu

! iir.!i.:f . Äoch ein zweiter SiabZoffi
r, war mit uns. Trotz

x i ia e. ,es'ii uns op nmuzcr
-- ' . f h in der siuftnden Fahrt des

i i i C die b- -e dend Kälte der
" ra l,k ii n Ct jreii vor Son

t fbar. Aber wie
-

i 'T i ' t",! S- - oft habe ich sie

' ' v ; t 't c 'e nr wollen Fahr
tiu: ')

-- a, It i KI, e.nera bedeutenden

r n 1!T,D Yvvn wieder erfüllt

i ft itit dir Senden wie ein

s r . u'b
l i i t tt ZWi teerfet huschen

6 " l a nd: vorüber mit
, ü'itV.an, schlummern

Ztr u1-
-

3, Aedan, tointeftaam
" (.rn. Nach einer Weile hält

, ' t r -- 't einer Hügel
; t ' terbett aelöscht, um

ja ,, cf, :m
ixu tt V

ist der
Z 't d z X

Vt- - firslff. hit
r J z. Am Hori" 1

"strich seidige
' t &. f, ' c in eint Zkdlang

e " i . el u, s s. leS wkdrr: ai.i
1 es d'l Jn! t E nen Anz?Äll,Z

i e an t - t C' Te, all uiifett
t -- t t Cerf' ?r anforderte;

t d e C 'le't skieg? wieder.
5 l' n j" t e'Mi Crt
t i fjjet f 3, schzkknlos h

t ' ' a c1 it l'jr-er.li- it sie!,
i l " i t t !?n ücea und urrfte

; 1 :.--"t u"s fcrf ta!i:hdr.tt-aa- f

t . rf h f Vi rn a Fufj weitet,
l l

' tTf 1 "a-- s, über die weil
- n e" ii n K' "Ve. Unfaarat

Der sirieg. - Die

liens

Berlin, 3. Februar.
Im Vordergrund des Interesse! steht

die Entwicklung des nunmehr verschärf
ten U.Boot.'Kricgcs. Diese militärische

Frage ist keine, welche die Marine allein

angeht. Nach den Prinzipien, welche sich

in unserer Wehrmacht über die Führung
eines großen Krieges gebildet haben,
stehen für eine Weltmacht Land und

Seekrieg in enger Verbindung. Der der
diente General v. Blume weist in seinem

Kompendium über Strategie" mit fol

gendcn Worten darauf hin: Die Frage
des Zusammenhanges, der zwischen der

kriegerischen Tätigkeit des Heeres und der

Flotte, zwischen Landkrieg und Seekrieg
besteht, hat bis vor kurzem in Deutsche
land geringe Beachtung gefunden. Er
klärlich ist diese Erscheinung dadurch,

daß jene Frche m den zahlreichen Krie

gen, die Preußen und Deutschland bis-h- er

zu führen gehabt baben, keine un
mittelbar praktische Bcdcutung gewonnen
hat. Wir selbst waren nicht im Besitz

einer Flotte, iftid unsere Gegner, die

Seemacht besaßen, waren stets durch die

verschiedensten Umstände verhindert, sie

gegen uns geltend zu machen. Nur in

den Kriegen, die wir in der Mitte des

vorigen Jahrhunderts mit Dänemark zu

fuhren hatten, wurde uns unsere man
time Ohnmackt in so beschämender Weise

zu Gemüte geführt, daß diese Erfahrung
den ersten Anstoß zur Schaffung einer

deutschen Flotte gab. Seitdem ist das
Bedürfnis einer Flotte für trns immer

dringender geworden. Infolge d?r gro
ßen Erweiterung, die der Kreis der vom

Teutschen Reich wahrzunehmenden aus

wärtigcn Interessen in den letzten Jahr-zehnte- n

erfahren hat, werden . fortan

läufiger kriegerische Aufgaben an uns

herantreten, die nur durch Zusammen
wirken von Land und Seestreiikrästen
gelöst werden können, andere wiederum,
die durch gemeinsames Handeln beider

mindestens erleichtert werden."
AIs sich unsere Oberste Hcercslcitung

entschied, den zur vollen

Wirkung gelangen zu lassen, hatte sie da
bei zwei kriegerische Aufgaben ganz be

sonders im 'Auge: die' Störung der

feindlichen Tian?porte von Wensclen

und Material über die See zu den

Kriegsschauplätzen, und zweitens, die

kräftige Einwirkung auf die rückwärti

g?n Verbindungen Enalanbs und Frank
reichs, auf welchen Robstoffe und Er
vährungsrnittcl mit Hilfe der meisten

neutrakn Länder für unsere Feinde
hcranqc schafft werde. Ich habe wieder

fielt an dieser Stelle darauf hingewie
scn, daß vom rein militärischen Stand
Punkt diese Einwirkung unerläßlich war.
Indem ich die politischen Gründe für
die Zurückstellung des jetzt anzuwenden
den Kampfmittels nicht naher berühre,
nehme ich die Gelegenheit wahr, fcstzu

stellen, daß innerhalb des Heeres nur
eine Stimme herrscht, die des Zutrauens
in die Entscheidung Hindenburgs. Wir
können noch nicht mit Zahlen den Er
folg der neuen Kriegführung zur See
nachweisen, aber der Eindruck unserer

Energie uf die knachbarten Neutralen
ist unverkennbar. Wir wollen wünschen,

daß es dabei bl.ibt und daß unsere
Nachbarn uns nickt erst in die Verlegen
hkit bringen werden, die scharfe Waffe
auch gegen ihre für England und Frank
reich sowie für Rußland arbeitenden
Schiffe zu bringen. Sperren die Neu
trafen ihren Schiffsverkehr, namentlich
mit England, so gehen sie der Kata
strophc aus dem Wege und ebenso der

Verschärfung des Gcfämtkriegcs. vor dem

wir uns nicht zu fürchten brauchen, denn
unser Großes Hauptquartier ist aus alle
möglichen Fälle, die zu Wasser urw zu
Lande eintreten könnten, vctixreitet.
Ueber die Stellungnahme Amerikas sich

milhärischerseits zu äußern, ist noch zu
früh. Was wir bis jetzt darüber kören,

.ist britisch gefärbt. Auch die, Regierung
Amerikas wird auZ unserm Noten die

feste Entschlossenheit eines um seine Ezi
fienz kämpftnden Volkes ersehen, und
da man weiß, daß die Führung unseres

Krieges in den Händen ganzer Männer
liegt, so wird sie sich sagen können, daß
die Zeit des Hin und Herredens nun,
mehr vorbei ist und daß die entfteren
Toten sprechen. Die Schlußweisheit der

.Morning Post' verdient angeführt zu
werden. Sie schreibt: .Deutschland hat
nichts von der amerikcaischen Armee und
Flotte zu befürchten. Zweierlei kommt
in Betracht; entweder Teutschland ver

mag die Meere zu schließen und damit
den Krieg zu gewinnen, dann kann es
auch die Neutralen ignorieren. Oder
Deutschland versagt, ändert also die

Nunmehr ist es ober Zeit heimzukch

ren. Je weiter der Tag vorschüttet, um
so leerer wird das Schlachtfeld., Von
10 Uhr vormittags an pflegt auch der

Engländer seine übliche Morgenruhe
aufzugeben, schon weil die Sicht
für ihn mit der nach Süden herum
gehenden Sonne dann günstig wird.
Und wir müssen lange über freies
Schneefeld zurückwandern. So kehren
wir denn m. Noch einmal durchqueren
Wir das zerschossene Le Transloy. Ich
r.iache in dem guten Licht noch emige
Ausnahmen seiner malerischzn Ruinen.
Tann wandern wir wieder rückwärts,
die alkn Pfade. Es ist freilich schon

cani 11 Uhr, els wir die Batterien
wieder passinen, und man sucht sich für
den Fall, daß gerade j?tzt ein englischer
Fnierübersall loaehen sollte, Won den
besten Granattrichter in der Nähe aus,
in den man dann hineinspringen wird.
Aber alles bleibt euch jetzt noch still

drüben; lebhaft brüllen nur unsere

Geschütze nah und fern, und pfeifend
ziehen ihre unstchtben Granaten über '

uns hin. Unbehelligt gewinnen wir un-sei- en

Vasen zurück und fahren Heim

dörch die jetzt chlleuchtcnde 2uir.Ut.xelU

Von Major a. D. E. Moraht.

Lage der Alliierten nur wenig, dann ist

feine Niederlage sicha." Die Morning
Post" ging soeben in das RatHauS
hinein wir wollen abwarten, ob sie

klüger wieder herauskommt und an den

sicheren Erfolg Deutschland glauben
wird.

Unsere gesamte Kampfhandlung sieht

an allen 'Fronten unter dem harten
Winter. Selbst auf den Kricgsschau

Plätzen, die wie die Picardie und das
südliche Karstgclände harte Kälte selten

erlebten, herrscht eine Temperatur, welche

für beide kämpscndcn Fronten die Müh
sale und Gefabren des Krieges wefent
lich steigerte. Nach besonderen Nachrich

ten versteht aber die deutsche Westfront
sich besser mit dem Klima abzufinden,
wie die Engländer und Franzofen und
ihre farbigen Kameraden. Große Un
Zufriedenheit herrscht nach den Aussagen
der Gefangenen über diese neue Zugabe
der harten Kampfführung und ohne

Zweifel verlangsamt die Kälte mit ihren

Begleiterscheinungen die riesenhaften
Vorbereitungen auf den Endkampf im
Westen. Es findet ohne Zweifel eine

bedeutende Umgruppierung zwischen

Meer und Voaesen statt und unsere Flie
ger tun das Ihrige, trotz der scharfen
Kälte aufzuklären und manches Ge

hcimnis zu lüften. Die gegnerische

Kriegekritik schob die Schuld für die

niißglückte Sommcoffensive dem Mangel
an Munition und an Querverbindungen
zu. Letztere sind, solange das Wetter es

erlaubte, verbessert worden, sieben aber
wohl kaum bereits auf der erwünschten

Höhe. Den Mangel an Munition Hof

fen wir verstärken zu können, und der
Winter hilft uns dabei ebensosehr wie
die Ungeschicklichkeit der zahlreichen un

gelernten feindlichen Arbeiter, welche

durch Nichtbeachtung der Vorschriften

Zerstörung und Brände in den is

hervorrufen.
Die Erkundungsvorstöße sind an der

westlichen Front über ihre ganze Breite

ausgedehnt. Offenbar hat General
Nivelle sich mit unseren Erfolgen auf
Höhe 804 westlich der Maas abgefunden.
Es besteht in der französischen Presse
ein wesentlicher Unterschied zwischen der

Behandlung d'i gegnerischen Erfolge
r:ch!s des Flusses und unserer Erfolge
links desselben. Wenn man unseren

Sieg auch nicht totschweigt, so verkleinert
man ihn doch, während der seinerzeit
gegen Touaumont gemachte Vorstoß
weit über die Gebühr bewertet wurde.
Die englische Front ist ziemlich rührig
und da Eintreffen neuer. Ersatzträsie'
äußert sich in größerer Unternehmung!
last, die aber von uns in Schach ge
balten wird. Für den Grad der eng
lischen Vorbereitung hinter der Front
spricht die von deutscher Seite Halbamt
lich bekanntgegebene Nachricht, daß
wiederum 97 neue Fabriken dem Muni
tionswinisier unierstellt sind, so daß nun
die Gesamtzahl der kontrollierten Kriegs
Materialfabriken in England 471J be

trägt.
An der rumänischen Front hat die

Ruhe angehalten. Die Russen haben
sich, wie es nicht anders zu erwarten
war. mit aller Kraft gegen die, Armeen
Köoesz und Arz gestürzt, um den stra
tegiscken Zusammenhang unserer Front
im Bereiche der siebenbürgischen 5iar

pathen und der Moldauberge zu zer

reißen. Das Bollwerk von Mcsticanesti
ist von ihnen nur an einem Stützpunkt
ias Wanken gebracht. Südlich des
Easinu Tales, im Raume zwischen

Putna und Casinu-Ta- l. sind dagegen
erfolgreiche Unternehmungen der Ver
bündeten zu verzeichnen. Längs des
Cereth hat der furchtbare Winter die

Kampfhandlungen fast völlig gelähmt.
Nur die Wirkung der schweren Artillerie
auf Galatz ist nicht unterbrochen worden.

Die Balkanfront hat sich von ihrem
Beharrungszustand nicht entfernt, aber
es läßt sich feststellen, daß zwischen dem

Golf von Orfano und dem See von

Ochrida die Kampfhandlung in den

letzten Wochen, belebter wurde. Kräfte
der Italiener sind festgestellt, ober zurück-gewiese- n.

Das feindliche Artilleriefeuer
brennt an der ganzen Front und wird
bald hier, bald dort lebhafter. Die Er
kundungsabteilungen der , Engländer,
welche schon seit vielen Monaten gegen
den Raum von Seres vorfühlen, hoben
noch nichts erreicht. Die bulgarische
Front läßt sie nicht durch. Andererseits
besteht noch die für Bulgarien wichtige

Aufgabe, den südlichsten Teil Waze
doniens mit der Hauptstadt Monastir
wieder in seine Gewalt zu bringen.
Ueber Griechenland scheint sich die Ea
tente beruhigt zu haben, wenigstens
fürchtet sie nicht mehr das nach dem

Peloponnes zwangsweise cbgeschobene

griechische Heer.
An der italienischen Front herrscht

rege Vorberertuna. Man hat manchmal
den Eindruck, als hätte eZ Cador
darauf abgesehen, eine zehnte Isovzo
schlicht einzuleiten. Inzwischen hat sich

ober die Kampf ftont der Oesterreicher
und Ungarn in den Karst derartig hin

eingkgraben, daß ein neuer italienischer

Angriff auf die denkbar größten Schwie-rigkzit- en

stoßen wird. Vergessen wir

nickt, daß die Feinde während eine!
halben Jahres im Durchschnitt nur 4 bis

5 Kilometer weit mit dem Einsatz von
etwa einer Million an Verlusten vorg?
drungen sind. An einer schmalen Stelle
kamen sie 12 Kilometer vorwärts, ohne

durch dieses Zurückschieben der Ver

teidiger strategisch irgend etwas zu er
reichen.

Auf dem Nebenkrieasschauplatz in
ipielt sich seit einigen Wochen

der Rachefeldzug der Sngländer ad. wel-ch- er

die Scharte von Kitt-e- l Amara aus

tp'.vjn soll. Aus mehreren Fronten
habe die durch indikche Tw-sion- c ver

stärkte Cr,z!ündr d:e türktse Zentral

fiellung bei angegriffen.
Auch sind die Türken an einigen Stellen
weiter in der ollgemeinen Richtung
Bagdad zurückgedrängt. Aber die

Stellungen bei Fcllahier und diejenigen
südlich des Tigris blieben noch in der
Hand der Osmanen, und man kann nicht
sagen, daß daö englische Unternehmen
große Aussichten aus Erfolg hätte. Auch
muß der britische Hcersührer sehr darauf
achten, daß die Persische Front des
türkischen HeereZ sich immer tiefer in daS
Land einbohrt, und daß die Russen zum
Rückzug genötigt werden. Türkische
Kavallerie erschien vor Sultanabad..
Zeit der Forbercilungcn.

Von Major a. D. E. Moraht.

Ber.lin, 27. Januar.
Das Winterwetter übt in diesem

Jahre einen erkennbaren Einfluß auf die

kriegerische Handlung an allen Kriegs
fchauplätzen aus. Echncesall und strenge
Kälte sind es aber nicht allein, welche
die Operationen an den meisten Stellen
zum Stoppen gebracht haben. Wir
haben auch im Winter 191415 trotz,
harter Witterung die furchtbarsten
stampfe mit den russischen Heeren er
lebt und haben im folgenden zweiten
Kriegsjahre mitten in den Winter
monaten den ungeheuer schwierigen Ge

birgslricg in Serbien, Albanien und
Montenegro zu Ende geführt. Was in
diesem Winter mitbestimmend ist für die

Vcrlangsamung der Initiative auf bei
den Seiten, das ist die Notwendigkeit
der Umgruppierungen und der Material
anbäufungen für die kommende

Dazu tritt, daß in allen
kriegführenden Staaten die Abnutzung
der Transportmittel einen ziemlich hohen
Grad angenommen hat, und daß Ma
terialien und Arbeitskräfte nicht völlig
im Einklang stehen mit den Absichten,
welche von den Heeresleitungen an die

Spitze aller Notwendigkeiten gestellt sind.
Wir haben die Zuversicht, daß bei uns
die oraanisatörischen Schwierigkeiten die

Freiheit des Entschlusses der Heeres

sührung zur kritischen Zeit nicht hemmen
werden. Der preußische Kriegsminister,
General v. Stein, hat noch vor kurzem
dem Vertreter einer amerikanischen

Zeitung gegenüber Aeußerungen getan,
welche dieses Vertrauen rechtfertigen.
Wenn wir es nicht schon lange besäßen,
und wir nicht glaubten, daß die Per
sönlichkcit des Kriegsministers an sich

schon den Erfolg verspricht, so würden
wir auch die ängstlichsten Kreise des
deutschen Volkes durch feine Worte be

ruhigen können: Soweit Leute und

Kriegsmaterial in Frage kommen, wer
den wir die Sache schon machen."

Auf feindlicher Seite erkennt unsere ge

samte Front inen hohen Grad der

Spannung. Die Pariser Kammer be,
rät in geheimer Sitzung über die zu er

greifenden Maßregeln, und Briands
Aufgabe ist es, die Ungeduld zu be

ruhigen und sich durch eine Feststellung
rein zu waschen, welche von Interesse ist.
Nach den Nachrichten, welche über die

Schweiz kommen, hat oder will Briand
dartun. daß ein Gegensatz zwischen den

Ctaatsinteressen der Ententebev'ölkerung
besieht, der nur mühsam zu überbrücken

sei, und dem allein die Schuld zzu
messen wäre sllr die ungünstige Lage
der Alliierten am Balkan. In der

Wochenschrift L'Oeuv Fran?aise" ge

sieht der als gut orientiert geltende
Urbaln Gohier ein, daß die Entente trotz

ihrer zahlenmäßigen großen Ueberlegen
heit Von den Verbündeten Mittelmächten
besiegt sei. und spricht die bedeutungs
vollen Worte gepreßten Herzens aus:
Teutschland besitzt Führer, die Entente

Redner, In England warnt der be

kannte Kriegskorrefpondent William
Gibbs vor allzu optimistischer Anschau

ung übn die künftigen Kämpfe: Die
neue Offensive wird kein Spaziergang
sein. Der Höhepunkt der Opfer ist
noch nicht erreicht." Die italienischen
Truppentransvvrte sollen der Schweiz
auf die Nerven. Es kommen von dort
unausgesetzt Meldungen über große Ber
schicbungen an Truppen zu Lande und
zu Waffer, ohn daß es gelungen wäre,
den Bestimmungsort genau anzugeben.
Man vermutet allerlei und sieht die Aus

fühning der Pläne, welche in der
römischen Konferenz gefaßt wurden, vor
aus. Es ist nicht unsere Cache, den
Grüblern darüber auf die Sprünge zu
helfen. Wir begnügen uns, wie Tva
immer getan habe und wofür neuer
dings der preußische Kriegsminister die

richtigen Worte gesunden hat, die Feinde
nicht sür schwach zu halten, auf ihrer
Seite daS denkbar Günstigste dorauszu
setzen, ihre Anstrengungen zur Kenntnis
zu nehmen, aber doch o dem Glauben

festzuhalten, daß der Sieg letzten Endes
immer noch ausschließlich von dem Geist
der Truppe abhängt. Und darin wisse
wir uns überlegen.

Die englische Vorbereitung n der
Westfront hat schon seit einigen Wochen
eingesetzt. Die rFont wurde verlängert

nd die französischen ' Truppeneinheiten
on einen anderen Raum verschoben. Der
Engländer sieht jetzt im Sommcgebiet
mit feinem rechten Flügel gegenüber
Persnne. Zahlreiche englische Trans
Porte durchschien den Kanal und im
Königreich selbst hat man im weitesten

Umfange d Beutlaubung der Mann
schaften aufgehoben. Den Alliierten
gegenüber sühlt sich England nunmehr
ohne Scheu und ohne Furcht vor etwa
auftretender Eifersucht als Führer des

Kiiegsgedankens. Das .Journal vf
Commcree' führte am 18. Januar aus,
daß durch die Gefährdung Englands in

folge des deutschen Unterseebootkrieges
der ganze Verlauf des Knc's in Fr
gestellt sti. ES spornt die Alliierten zu

obachtcr, der wahrend der Nacht am
Fernrohr ausgeharrt hat. Deutlich sehe

ich im Glas die rostigen Trahthinder
nisse vor, unseren eigenen Stellungen
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und jenseit davon, am ansteigenden

Hang, zeigt der Beobachter die dunkeln

Linien, wo man die gegenwärtige Stel
lung der Engländer erkennen kann. Zeit
weilig sieht man, daß auch kleine Ge

stalten über dem Schnee sich bewegen.
Gestern konnte man feststellen, wie sie

lange Zeit hindurch Verwundete fort
führten. Der Sturmangriff mutz ihnen
teuer zu stehen gekommen sein.

Der Oberst sucht, nachdem er sich ein

gehend orientiert und erkundigt hat, noch

einige andere Beobachtungsstellen auf
und zuletzt den Gefechtöstand des Kom'
mandes der Kampftruppen bei Trans-los- t.

Ich beobachte ihn während dieses

ganzen Ausfluges und besonders hier
vorn mit einer wachsenden Freude.
Welch ei prächtiger Typus eines deut

schea Offiziers. Fein und verbindlich
In der Form, scharf, willensstark und
sicher in der Sache. Eine erstaunliche,
unermüdliche Arbeitskraft ich weiß
es am Kartentisch, und doch mit dem

Herzen noch diel mehr in der Front, als
in der Schreibstube. Er ist erst vor
kurzem vom Schlachtfeld selbst her zur
Leitung des Stabes berufen; an den

schwersten Stellen der SommeOsfensioe
hat er glänzend gefochten; und noch jetzt
sehnt er sich dahin zurück. Ich sehe ja,
wie sein ganzes Wesen hier draußen
aufglüht, und er sagt es such selber,
wieviel mehr das hier doch das eigent
lich Wahre für den Soldaten ist. Und

dennoch verfolge ich gerade mit Bewun
derung das Geschick und die BeHerr

fchuna, mit der er sich stabsmäßig aus
den Erkundigungen bei den Beobachtern
und Unterführern allmählich mit voller

Klarheit das Bild aufbaut, um dessent-will- en

er gekommen ist, und wie er, in
ebenso einfacher wie einleuchtender Art
aus der Sachlage, aus der Gcländebe

bachtun und anderem weitreichende

Entschlüsse zieht und Verhaltungsmaß
regeln gibt. Hier sollen Gräben ge

zogen, dort exponierte Posten aufge

geben, dort andere Firmen der Be

legung mit Mannschaften eingeführt
werden, und sndercs noch weitergehendes

mehr, wovon ich natürlich nicht reden
kann. Ebenso wenig wie von den Ein
zelheiten der Gesamtlagt, die sich her
ausstellte. Soviel kann ich aber sagen,
daß sich feine Anschauung bestätigte, das

ganze Unternehmen der Engländer sei

sehr viel unbedeutend gewesen, als es

ziorft geschienen. Jbr Vorgehe war
nach ihrem ersten Vorstoß nicht nur zum
Stehen gebracht Korden, sie hatten ver

schiedene der betrommelten Positionen

überhaupt nicht zu besetzen gewagt und
ein Teil der genommenen war von den

Unsrige bereits wieder zurückgewonnen.
Wrf "verlöre war, gehörte zu einem

Abschnitt, den dir binnen wmig'.n Ta
,ge doch hctttea aufgcbe wollen, well er.
in Form einer ungünstigen Nase in die

ftinoliSk Stell dörspraag. Juso
fern war der dlötzk'che englische Ueber

seil unangenehm, als es scksde war. daß
Kit die vorbereitete geradlinige SKl-lu-ng

nicht schon nTjxT.nii bezogen hat
ten; der Gegner hätte dann, wie Kjjtbi.
te?f!.'ich der" Ane, einen uftstoß ge

zn.jit nd unnütz viel Wuaiwa dergeu
det. An sich war der Strklu'K.?cw'.
der Cna.3r.dtr für uns tzne Ltteutsni.

, 9

, ' " 1 "
t ' - ' i"? .

' , ,

r.:L'J
r$ ''

Patrouille i Schneehemden.

Engländer sie zu finden und zu te

gesucht Hatte. Gelungen war es

ihm nirgend.
Unsre Feixriechnik an gewöhnlichen

Tagen unterscheidet sich von der eng
lischen dadurch, daß wir in der Regel
tropfenweise hier und dort und den gan
zen Tag Wer schießen, während der

Engländer es liebt, sich lange völlig still
zu halten und 'dann plötzlich auf einen
Schlag und an einer bestimmten Stelle
ein wildes Massenseuer zu entwickeln.

So war es auch heute auf der gegenüber
liegenden Front zurzeit ganz still, bei
uns dagegen bellte es dauernd in kurzen
Abständen nah und fern, hell und dunkel,
eus großen und kleinen Kalibern. Heu

lend, pfeifend oder mit einem dunkeln
Schüttern zogen die unsichtbaren Ge

schösse am Himmel über unZ in die

Ferne. Es war merkwürdig, durch den

strahlenden Morgen über diese Schnee
weiten zu ghen die ss einsam schiene
wie sibirische Einöden, und deren helle

Luft doch von diesen seltsamen und un
heimlichen Geräuschen erfüllt war.

Noch immer warfen die Dinge keine

Schatten, gleichmäßig umfloh sie das der
Sonne vorousgeeilte Licht. - Endlich
aber erschien diese selbst. Ein schmaler
Streifen dunkelvwletten Dunstes lag am
südöstlichen Horizont. Ueber ihm tauchte
sie aus. Zuerst ein einzelner ticftotcr
Glutpunft, dann ein Kreisabschnitt, wie
die gebogene Schneide eines blutigen
Beils; dann wie die ungeheure Kuppel
eines fernen, geisterhaften FeuerdomS.
Zukht löste sie sich KZ aus dem Dunst
wie aus einer zähen Masse und hing
nun, unwahrscheinlich groß. Wer der

Ebee, ihre Scheibe noch immer trüb,
wie umflort, als sei von dem Meer von
Blut und Schlamm etwas an ihr hän
gen geblieben, aus dem sie sich hier er

heben muß, um einen neuen Tag des

Mordens heraufzusürea. Unweit vor
uns lag, lang hinzezögcu auf einer leich

tcn Erhöhung, eine Silhouette wild zer

fchier Dächer und Giebel, untermischt
mit dem zcrsvkitterten Geäst kahler

Baumwipstl. Das war das Dorf Le

TranZlcy. Weiter im Süden, zu fern,
um Einzelheiten erkmnen zu lasse, er

schienen die Reste von Sailly und jenseit
davon der Schatten deZ Waldes von St.
Pierre-Baa- st Namcn von furchtbarem
Klang!

Le Transloy dar eines der größten
und stattlichste Dörfer der ganzen Ge

gend gewesen. Durch zerrissene Hecke

und Mauern. Bn granaiendurchwühlte
Gärten, chaotisch zerstörte Wirtschafts,
böse reichten wir die lange, breite

Hauptstraße. Sie bildet einen Teil der

orißzn Reute Nationale Ao. ZI, die von

sthin über Bapaurnr nd Psronne
nach ChÄeem Thieny zieht. Eingesißt
war sie von den sch?eck!ichca Trümmer
der schönen SMHöse, die sie vor der

englische Krnomde auf beiden Seiten
begleitet hatten. Die PflL'tergriq war
hier und dort von riesenhaften Löchern
zerrissen, den Einschläae de, sch.verea
kitsilisck? Kaliber. Nur eine einsams
Katze haschte scheu durch die' Ruine;
lsnst war alles totenstill nd derlasie.
Gn g?suüs Bild mehr z den zal,l-lese- n

gsenn! Um ia grausi?. als in
de fchtrftn Wotzenlicht uss dem Wn i

Wtlcbe firfi nnf Rumäniens (ffifiifffnt r'
streckten. Das kann man ihm nicht libel

nehmen, denn es geht um Kops und
Kragen. Für die Entente müßte dieser,
in den Vorzimmern der russischen
Bureaukratie bettelnd: Ministerpräsident,
der einst die Kriegslage retten sollte, ein
Mene Tekel sein.

Die Gcsechtshandlung im Westen ist
nur gering geblieben. Aber sie erstreckt
sich aus weit mehr Frontabschnitte wie

bisher. In Flandern englische Er
kundungsabteilungen, im Raume von

Noyon und vn der Aisne-Lin- ie lebhafte

Patrouillengang. Ein Wiedererwachen
der Champagncsront und neues Leben
und neuer Tod zwischen der ContbreZ
Höhe und dem Priesterwald. Aus beide,
Seiten strenge Oekonomie der Kräfte,
enge Beschränkung der Unternehmungen
durch die Direktiven der beiden Heeres

leitungen. Aus diesem Nahmen fällt der
gestern gemeldete Angriff der Krön
Prinzenfront gegen die Höhe 304 westlich
der Maas heraus. Diese Ucberraschung
wird schlecht in das Konzept des Ge
nerals Niöelle passen. Rühmte er sich

doch gerade, den Raum vor Verdun nach
seinem Vorstoß östlich der Maas zu be

herrschen. Französische Gegenangriffe
haben unZ den stattlichen Ersolg aus
Höhe 304 und am .Toten Mann" und
nordöstlich von Avocourt nicht entreiße
können, und unsere tapferen westfälische
und badischen Regimenter aus dem Ab
schnitt des rühmlichst bekannten M
nerals v. Franeois können stolz sein ouf
die Beute von 12 Offizieren und 500
Gefangenen mit zehn Maschinen
gewehren. Bern Nachrichten erfahren
aus Paris, daß alle irgendwie tauglichen
und noch nicht zur Front einberufenen
Mannschaften der Jahresklossen 1913
bis 1920 in den Bureau? beschäftigt
werden sollen. Tahint .verbirgt fch
die Absicht deZ französische Kriegs
Ministers Liauiey. die Heimat aufs ciie
auszukämmen", um Ersatz sür die

Front zu schassen.
Während an der Serethlinie gester

zum erstenmal .Ruhe" gemeldet ist,
baben d! flihti.i hem 9)inn hfiiwfnnufij

Nd jetzt ZUM größte Teil gefrorene
Sümpfe unsere Heerführung veranlaßt,
die Scharte auszuwetzen, welche voraus
gegangene russische Angriffe in unsere
Front geschlagen hatten. Der ruffische
Heeresbericht betont die Hartnäckigkeit
unserer Angriffe, gibt ober zögernd unse
re Erfolg zu. Wir haben die feindlich
Front nach Norden um einige Kilometer
zurückgedrängt und hielten rechts der
Aa unsere Stellungen gegen heftige An
griffe deS FeindeS. In Anbetrocht deZ

beschränkten Kampfraumes ist die ZZsÄ

der Gefangenen (13 Offiziere. - IKX)
Mann) und der Umfang der Beute (13
Maschinengewehre) nicht gering. Wicht'z
ist daneben, daß auch hier wieder sg
gestellt wurde, daß die russische Heeres

Verpflegung die Mannschaften der
vordersten Front hungern läßt. f.r
russische Hunger kann um ein auier Per
bürstetet werden, wen er feinen Drück

ausübt zugleich auf die hf
Heimat und aus die kämpftnden Tru"7'a
am Feinde.

" , . r i C, ! des waifens
c t n Ci".if 'n rnigsiim.
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